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Ausgabe täglich einmal. — Bierteljährlicher im voraus 


zrſten eines jeden Monats berechnet. Preis eines 


ausländiſchen Aunontcenbüros nehmen Anzei 


Miniſter Sonnino hat durch ſein Bu⸗ 
reau dem Stellvertretenden Großen Gene⸗ 
ralſtab der deutſchen Armee in Geſtalt 
eines offenbar inſpirierten Artikels Aufklä⸗ 
rung über die künftige Haltung Italiens 
zugehen laſſen. 

„Zunächſt iſt ſcharf zwiſchen dem „wah⸗ 
ren“ Italien und der italieniſchen Regie⸗ 
rung einerſeits, und zwiſchen der italieni⸗ 
ſchen Preſſe andererſeits zu unterſcheiden. 
Das wahre Italien iſt nicht in den Schreib⸗ 
ſtuben der von England und Frankreich 
ansgehaltenen geiftigen Halbwelt, nicht in 
den Alchimiſtenküchen der Theoretiker zu 
uchen, nicht in den Filialen ausländiſcher 
Stimmungsfabrikanten, ſondern vornehmlich 
in den Werkſtätten der Induſtrie. Und 
wenn von jenen Stellen aus verſucht wird, 
Italien zum Kriege zu drängen und die 
b „Peinung auf unterjeiebtige 

Sende Mehrhert ber. Aub ne Merle. 
ſchaft ſtrikte Neutralität! Darüber 
haben die Arbeiter und ihre Organiſatio⸗ 
nen von Aufang an keinen Zweifel auf⸗ 
kommen laſſen, wie ſie denn allen Lockun⸗ 
gen der engliſchen und franzöfiſchen So⸗ 
zialiſten auch heute noch unerſchüttert wi⸗ 
derſtehen. i 

Was die Katholiken Italiens be⸗ 
trifft, ſo zeigten ſich bei Kriegsausbruch in 
ihren Reihen Zwieſpältigkeiten. Ja, es 
konnte ſcheinen, als ob die meiſten und vor 
allem die Maßgebenden ſich auf die Seite 
der romaniſchen Anverwandten ſtellen und 
Partei für Frankreich, alſo für den Drei⸗ 
verband ergreifen wollten. Aber auch das 
iſt anders geworden. Auch hier hat ſich eine 
gewaltige Wandlung vollzogen, ſeit mau, 
vor die endliche Entſcheidung geſtellt und 
alſo durch die Verhältniſſe gezwungen, ſich 
eingehend mit der Frage nach dem Ver⸗ 
hältnis der einzelnen Staaten zur Kirche 
deſchäftigt. Deutſchland war ſeit Jahrzehn⸗ 
ten verketzert worden, ſowohl von den ita⸗ 
leniſchen Notabeln, als auch von den ſpa⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Kardinälen; von 
fragwürdigen Geſchichtsſchreibern und inter⸗ 
eifierten Journaliſten, ja, ſelbſt von Deut⸗ 
ſchen ultramontaner Obſervanz, denen es 
für ihre politiſchen Beſtrebungen zweck⸗ 
mäßig ſchien, die deutſche Regierung in 
einen gewiſſen Gegenſatz zur katholiſchen 
Kirche zu bringen. 

Der Ultramontanismus hat in Deutſch⸗ 
land augenblicklich keine Stätte mehr, wie 
man alle Sonderbeftiebungen, alle Partei⸗ 
ungen hinter dem Wohle des Vaterlandes 
hat zurücktreten laſſen. Die übrigen Ge⸗ 
genſtrömungen aber haben im katholiſchen 
Italien ihre Kraft verloren, ſeit Bene 
dikt XV. den Stuhl Petri beſtiegen. 
Seine Einwirkung auf die Geſtaltung der 
Dinge iſt unverkennbar, wie denn alle Ka⸗ 
tholiken der Welt mit der größten Ehrer 
bietung und Bewunderung auf ihn blicken. 
Zwar will auch dieſer Papſt wie ſeine Vor⸗ 
gänger nur eine mor a Li i che Macht jein, 
indeſſen wirken ſein Wort und Bei⸗ 
ſpiel über die gezogene Grenze hinaus auch 
politiſch inſoſern, als ſie das Verhal⸗ 
len der italieniſchen Staatsangehörige ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion jaſt durchweg. Wie 
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nige aller anderen Katholiken in den übri⸗ 
gen Staaten mehr oder minder beinfluſſen 
bezw. beſtimmen. Und Papft Benedikt XV. 


ö nun iſt gegen jede Vermehrung des Blut⸗ 
vergießens, alfo gegen jede Teilnahme 


Italiens am Kriege. Er will als Frie⸗ 
densfürſt wirken und unter allen Umſtän⸗ 
den überall dort, wo die Kriegsfackel noch 
nicht lodert, den Frieden erhalten wiſſen. 
Darum iſt es ſein ausdrücklicher Wunſch 
und unbeugſamer Wille, 
liſche Italien ſich gegen die Teilnahme 
am Völkergemetzel und für eine ſtrikte 
N eutra lität des Staates ausſpreche. 
Mit anderen Worten: er gebiete t, nicht 
als Politiker, ſondern als Chriſt ſeinen 
Gläubigen, für den Frieden einzutreten und 


zu beten, ein Gebot, dem ſich zunächſt der 


Klerus ohne Bedenken gefügt hat, gleichzei⸗ 
tig felbſt im Sinne der päpſtlichen Abſſcht 


auf die Kirchgemeinden einwirken. So 
Volger don größter Side. a tl b 


Katholizismus iſt in Italien eine nicht zu 
unterſchätzende Macht, die auch auf die Hal⸗ 
tung Abſeitsſtehender nicht ohne Einfluß 
bleibt, und ſelbſt für die Regierung dies⸗ 
mal ein Faktor wird, den in Rechnung zu 
ſtellen ſie nicht einen Augenblick zögert. 
Was unn — und das iſt das Bedeut⸗ 
ſamſte in der ganzen Frage — was die 
Haltung Königs Victor Emanuel 
anlangt, ſo weiß man genau, daß er einen 


Krieg gegen ſeine bisherigen Verbündeten 


verabſcheut! Er iſt feſt entſchloſſen, — 
dafür bürgen die beſten Gewehrsmänner 
mit ihrem Ehrenwort! — auf ſeinem 
Standpunkt zu beharren, ungeachtet aller 
ungeachtet aller Verſprechun⸗ 
gen. Er wird weder vor der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Mittelmeerflotte zurückweichen, noch 
auf die ihm von Seiten des Dreiverbandes 
angebotenen Blankowechſel hin ſeine Hal⸗ 
tung ändern, ſondern auf ſeinem Poren 


unerſchütterlich ausharren und alles von ji 


weiſen, was geeiguet wäre, ſein Volk in 
einen blutigen Krieg zu ſtürzen, fein Volk, 
das der unerbittlichen Natur erſt kürzlich 
wieder anläßlich der Erdbebenkataſtrophe 
ungeheure Menſche nopfer hat bringen müf⸗ 
ſen, noch weiter zu decimieren. 


Derſelbe echt vaterländiſche Geis“ beſeelt 
auch das italieniſche Offizierkorps, 
das die, eines Edelmannes allein würdige 
Meinung vertritt: Italien hat ſeinen Ver⸗ 
bündeten Wort zu halten! — oder auf 
das Recht, in der Welt geachtet zu blei⸗ 
ben, ein für allemal zu verzichten. Bünd⸗ 
nistreue, meinen die italieniſchen Offiziere, 
ſei ein einfaches Gebot der Ehre und — 
der Selbſterhaltung; denn würde dieſe 
Treue jetzt von Italien gebrochen, dann 
dokumentiere es vor allen Völkern der Erde 
eine moraliſche Minderwertigkeit, eine be⸗ 
drükliche Unzuverläſſigkeit, und werde mit 
alledem für alle Zeiten bündnisunfähig. 
Denn kein Staat Europas, kein Staat 
der Welt wird je wieder Vertrauen zu einem 
wortbrüchigen Volke faſſen und ſich durch 
Verträge an es binden“. g 


Das titalieniſche Offtzierkorps wünſcht 
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aber auch, daß Deutſchland und Oeſterreich [polo Romano“ wenden ſich heftig gegen 


anfangen, Italien größeres Vertrauen zu 
ſchenken und es günſtiger und richtiger zu 
beurteilen. 

„Seit der Zuſammenkunft San Giulia⸗ 


nos und Berchtolds ſind zwar alle Diffe⸗ 


renzen glücklich behoben, aber noch nicht 
ganz das Mißtrauen in der Volksseele 
Dies Mißtrauen gründet ſich auf ein Miß⸗ 
verſtändnis inſofern, als einerſeits das 
deutſche und oſterreichiſche Volk ein Eingrei⸗ 
fen Italiens zu Gunſten der beiden Ver⸗ 
bündeten erwartete, andererſeit ein akti⸗ 


ves Vorgehen Italiens als Dreibundsge⸗ 


noſſe jedoch nur für den Fall vorgeſehen 
war, daß England nicht auf der gegneri⸗ 
ſchen Seite ſtünde. Englands Teilnahme 
am Krieg, die hierdurch übrigens in eine 
neue Beleuchtung gerückt wird, beſtimmt 
Italien nun gleichfalls zu ſtrickter Neutra⸗ 
lität! N 
eie ponſeiten der Arbeiterschaft 
Papſtes und des Königs offen bekannter 
Anſchauungen konnten natürlich auch nicht 
ohne Einwirkung auf die Haltung der 
| italieniſchen Preſſe bleiben. 

Wenn auch die revolutionären „Popolo 
d'Italia“ und „Andacia“ gegen Oeſterreich 
und Deutſchland hetzen und die Regierung, 
die in Genua Beamte abſetzte, weil der 
Mob das deutſche Wappen unter ihren 
Augen beſchädigte, eine „Dienerin Deutſch⸗ 
lands“ nennen, und wenn auch hie und 
da noch leidenſchaftliche Reden für und 
wider den Krieg gehalten werden, ſo haben 
ſich doch neben vielen radikalen Abge⸗ 
ordneten, die früher Mitläufer der Kriegs⸗ 
partei waren, eine ganze Anzahl Tages⸗ 
blätter bereits für die Aufrechterhaltung 
des Friedens ausgeſprochen ebenſo ent⸗ 
ſchieden, wie ſie vor Wochen noch für den 
Dreiverband Partei genommen. 

So veröffentlicht die Turiner Momento 
folgenden Artikel. BR 

„Mit ſtolzer Entrüſtung und jeder 
böswilligen Auslegung zum Trotz bekämpfen 
wir die Parteinahme für den Dreiverband, 
die Bearbeitung des Publikums durch ver⸗ 
fälſchte Meldungen über die Stärke und 
Erfolge des Dreiverbandes, die Vorſpiege⸗ 
lung, daß Italien eine leichte Kriegsbeute 
gewinnen könne, die Irreführung und Ein⸗ 
Ichucterung der Regierung durch einen 
Druck von unten, wodurch der Leichtfertig⸗ 
keit und Unzuſtändigkeit der Hetzapoſtel 
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verantwortlichen Stellen verholfen werden 
ſoll.“ N 


Selbſtredend ſprechen auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in dieſen Angele⸗ 
genheiten ein gewichtiges Wort mit, wird 
doch durch die namentlich aus Frankleich 
hinausgedrängten Rückwanderer die Arbeits⸗ 
loſigkeit vermehrt und die infolge der von 
England herbeigeführten Handelsſperre er⸗ 
zeugte Teuerung verſchliumert, jo daß die 
Unzufriedenheit unter den Arbeitern täglich 
wächſt. ö 
In Genua 


zum Siege über erhkſte Erwägungen der 


droht ein Hafenarbeiter⸗ 
ſtreik, in Sizilien, deſſen Schwefelausfuhr 
alſo zu beweiſen, daß Italien Treue zu durch England unterbunden worden, drohen 
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die Konterbandepolitik Englands, von dem 

ſie ſagen, daß es auch aus dieſem Elend 

wieder den größten Vorteil ziehe. 
Wenn da die National» Anleihe von 


einer Milliarde Lire mit mehr als 300 


Millionen überzeichnet worden, ſo iſt das 
kein Bekenntnis des italieniſchen Volkes 
zum Kriege, ſondern zum Frieden. Es be⸗ 
deutet keine Stärkung des Kriegsfonds, ſon⸗ 
dern verkündet den Willen zur Unabhän⸗ 
gigkeit von franzöſiſchem und engliſchem 
Gelde; den unbeugſamen Willen zur voll⸗ 
kommenen Neutralität! a 
Italien hat geſprochen — und 
es hat ſo geſprochen, wie Deutſchland und 


Oeſterreich es von feinem Verbündeten er- 


warten durften. 
Und niemand in der weiten W 
enttäuſcht ſein — außer dem bedauerns⸗ 
werten Dreiverband. e 


bes Boller 


Der deutſche Tagesbericht. | 


bruar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatze 
Franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellun⸗ 
gen bei Perthes wurden abgewieſen. 
Auf der übrigen Front f 
kämpfe ſtatt. N N 
Oeſtlicher Kriegsſchauplazg: 
Von der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues. 
In Polen nördlich der Weichſel haben Ka⸗ 
valleriekämpfe mit Zurückwerfen der Auffen ges 
endet. Südlich der Weichſel führte unſer An⸗ 
griff öſtlich Bolimow zur Eroberung des 
Dorſes Humin. Um Wola - Szydlowicka wird 
noch gekämpft. Seit 1. Februar ſind hier über 
4000 Gefangene gemacht und 6 Maſchinenge⸗ 
wehre erbeutet worden. Ruſſiſche Nachtan⸗ 
griffe gegen unſere Stellungen an der Bzura 
wurden abgewieſen. 


Oberſte Heeresleiſtung. 


Ooſterreichiſcher Tagesbericht. 
Wien, 2. Februar. Amtlich wird verlaut⸗ 
bart: Die allgemeine Situation hat ſich nicht 
geändert. Ein vereinzelter Vorſtoß der Ruſſen 
an der mittleren Pilica in Polen wurde abge⸗ 
wieſen. In den Karpathen dauern die Kämpfe 
im wefllichen Frontabſchnitt an. In der 
Mitte der Front kämpfen deutſche und unſere 
Truppen mit Erfolg. N Be 
Der Stellv. des Chefs des Generalſtabes, 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Friedensbeſtrebungen in Frankreich. 
arts, 31. Januar. Auf dem Bahnhof 


von Sreuoble beſchlagnahmte die Polizei ein 
Paket mit Flugſchriften betitelt „Vers la 


Pai:*. (Dem Frieden zu) Man vermutet das 


Beſtehen einer Organiſation, die mit der 
Feinde in Verbindung ſteht. (Natürlich. 7 
Red.) (W. T. P 


Wechſel im rufſfiſchen Oberkommar 
General Danilow, der zum ſelbſtä⸗ 
Direklor ruſſiſchen Jeldarmee 
worben iſt, wie der „Tägl. Run 
geſchrieben wird, dadurch tatfächlich den 
pefehls haber des ruſſiſchen Heeres ge 


der 
iſt, 


7 


i 


elt wird 
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nel Dani now gebört zu den rußſiſchen 
encralen, die als „Reform- Generale“ bezeich ⸗ 
det werden. Er iſt von jeher für Keformen 
men Heereswefen eingetreten. Beſon⸗ 
5 ders bat er für die Reform der ſog. Afademie 
des Gencralſtabes gewirkt. 


Rumiönien proteſtiert gegen die Greuel 
der Ruſſen in der Bukowina. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Nolterdam: Wie der „Nieuwe Rokterdamſche 
Toucaut“ aus rumäniſcher Quelle meldet, hat 
in Bukareſt die Nationalliga eine Volks ver 
1 abgehalten, um gegen die ſchänd⸗ 
chen Greueltaken der Ruſſen in der Bukowina 
zu x protef tieren, wo eine ganze Zahl von rumä⸗ 
eigen Geiſtlichen aufgehängt und andere uach 
Sibirien verbannt worden find. 


Der Korreſpondent des holländiſchen Blak⸗ 
zes fügt hinzu, es ſei zu verwundern, daß man 
dagegen erſt jetzt in Rumänien proteſtiert, ob⸗ 
wohl in den ungariſchen Zeitungen fon feit 
ein paar Monaten beinahe täglich ausführliche 
Berickte hierüber erſcbienen ſeien. 

Aus der gleichen Quelle wird gemeldet, daß 
die Niederlagen der ruſſiſchen Streitkräfte in 
Firtibaba und Jakobeny in der rumäniſchen 
Hauptſtadt tiefen Ei ndruck gemacht hätten. 
wie aus den Artikeln der rumäniſchen Pr eeſſe 
bervorgehe. 

Niedergeſchlagenheit in Petersburg. 

In, einer Beſprechung der Stimmung in 
Petersburg erklärt die „Nowoje Wremfa“, daß 
die geſamte Bevölkerung von panikartiger Furcht 
durchdrungen ſei, die ſich auf das Mißtrauen 

geen das Heer gründe. Auf den Straßen, in 

den Cafss, überall lautet die bange Frage: 
Warum iſt Czenſtochau noch nicht zurückerobert? 
> 5ſt es wahr, daß die Deutſchen ſchon Warſchau 

ombardieren? Dieſes Mißtrauen gezen das 
peer hat bei dieſem ſtarke Verftimmung hervor⸗ 
gerufen und bewirkt, daß man im Heere Pe- 
lersburg nur noch verächilich als deutſche Stadt 
bezeichne. 


Da Aogoorbnete Sſewenko ale, in dem 
tte „Kiewljanin“ in einem Aktikel, worin 
er ſich ven dem wachſenden Engländerhaß in 
der rufſiſcken Geſellſchaft befaßt, die folgende 

tereflante Eröffnung: „Die Aaitation zugun⸗ 
“en einer Kapitulation vor Deutſchland ergreift 
kreiſe, die ſich bisher mit ihrem Patriotismus 
brüteten und ihn als ihr Monopol betrachteten. 
Ich 5 die zur Unterzeichnung aufgelegten 
Liſten geſehen, die auch in Petersburg ſtarken 
91g chatten. 


* * 
** 
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u lieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 19, 
Zeruar Ci, 19) ſchreibt in einem Briefe ihres 
Lonkbener Korreſpondenten u. a.: 


„Ich hätte geſtern zu den Maßregeln des 


Staalsſozialismus, wozu der Krieg die Regie⸗ 
rung gezwungen bat, noch ihre Wirkung unter 
der Deviſe: „Exobert Deutſchlands Handel“ 
fügen können. Sie kann ſich auf dieſem Ge⸗ 
biete aber nicht des beſten Erfolges erfreuen. 
In der ersten Aufregung des Krieges ſchienen 
viele mehr oder weniger zu glauben, der dentſche 
Handel ſei eine bewegliche Habe, die man ſich 
cbenſo leicht zueignen könne, wie ein deutſches 
Handelsſchiff. Die engliſchen nüchternen War⸗ 
ner können bereits jetzt ausrufen: „Habe ich 
es nicht geſagt?“ 

Es ergibt ſich, daß der deutſche Handel eine 

ußerſt ſchwierig aufzufaſſende Erſcheinung iſt, 
le untrennbar an die Eigentümlichkeiten 
des deutſczen Landes und des deutſchen Volkes 


gebunden iſt. Norman Angell bat es auch dies⸗ 


el richtig eingeſehen. 


Der Fall, worauf die Bemühungen der Re⸗ 
oierung und das Intereſſe des Publikums ſich 
augenblicklich konzentrieren, iſt die Verfertig ung 
non chemiſchen Farbſloffen. Es hat ſich ein 
Komiter unter der Leitung des Handels depar⸗ 
tementes gebildet, welches an erſter Stelle an 
die Abnehmer des genannten Artikels eine 
luer ift gerichtet hat, nämlich an die Textil- 

kabrikanten von Porsſhire, Lancaſhire und 
Alfter, u um Kapital zu erlangen zur Herſtell ung 
von Auttinfarbitoffen, Die Regierung wird 
unter äußerſt günſtigen Bedingungen andert⸗ 
halb Millionen Pfund Sterling vorſchießen, 
wenn die bezogenen Fabrikanten ſelbſt drei 
Millionen zuſammenbringen. Wie man ſieht, 
geht es nicht um kleine Summen. Die Sache 
iſt denn auch an und für ſich wichtig genug. 
Die deutſche Farbſtoffinduſtrie liefert an Enz⸗ 


land jährlich über 20 Millionen Gulden an 


Farbſtoffen und das iſt faſt alles, was dort 
verbraucht wird. Augenblicklich herrſcht nicht 
nur das Verlangen ein fo bedeutendes Gewerbe 
in das eigene Land zu verlegen, ſondern die 
dot zwingt dazu; wenn die Zu⸗ 
fuhr aus Deutſchland noch lange 
N abgeſchuitten bleibt, wird die 
extilinduſtrie hier in ſehr 
wierige Vage kommen. 


1 doch hat die Einſchreibung für die 
de Farbſtoffgeſellſchaft nur geringen 
Ig gehabt. Die Leute, deren Geld man 
ds hat, haben ſich die Sache genau 
und ſind zu dem Schluſſe gekommen, 
15 in eine ziemlich gewagte Unter- 

3. beziehen will. Sean. der. Krieg 


eine 


befinden ſollten, to find auch dieſe anzugeben 
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Aber nachher? 
Dann wird man auf einmal dem gewaltigen 
Nedenbugler, 


dauert, wird alles ſchon gehen. 


der wieder freigewordnen deut⸗ 
Furbſtoffinduſtrie gegenüber zu ſtehen 
kommen. Wird man der Mitbewerbunz wider⸗ 
ſtehen können? Die Geſchichte der deutſchen 
FJarbſtoffinduftrie ii ein Epos in der Ge⸗ 

ichte der Induſtrien. Jahrelauge, uner⸗ 
müdete koſtſpielige Studien ſind vorangegangen, 
bevor die chemifchen die natürlichen Farbſtoffe 
nerdräugen konten. Franzöſiſche und engliſche 

elehrte haben reichlich ihren Teil dazu beige 
tragem, doch nirgends iſt mit ſolcher Ausdauer 
nach der Anwendung dieſer Farbftoffe geſtrebt 
worden, wie in Teutſchland. Ausbildung in 
praktiſcher Etzemie und induſtrieller Unter 
nehmungsgeiſt ſind dazu nötig geweſen. um 
Deutſchland in dieſem und anderen chemiſchen 
Zweigen der Induſtrie das Monopol zu 
geben, welches jetzt beſitzt. 


Wird die engliſche Induſtrie während der 
kurzen Dauer des Krieges⸗ denn wenn wir ihn 
mal von dieſem Geſichtspunkte aus betrachten, 
kommt er uns ſogar kurz vor- wird es in 
dieſer Zeit die nötige innere Kraft entwickeln 
können, um durch die deutſche Nebenbuhler⸗ 
ſchaft nicht verdrängt zu werden? Mau darf 
davon überzeugt ſein, daß die Deutſchen, Tobald 
der Friede geſchloſſen iſt, alle Kräfte anſtrengen 
werden, um die bedrohte ökonomiſche Lage 
zurückzugewinnen. 


Die engliſchen Fabrikbeſitzer befürchten das. 
Manche ärgern fich über ihren Mangel an Un⸗ 
ternehmunasgeiſt. Ich glaube, das ift unde⸗ 
recht. Es iſt ihnen nur klar was möglich iſt 
und was nicht. Aber es war vorauszuſehen, 
daß dieſe Frage eine andere Frage ins Leben 
rufen würde. Die Protektioniſten haben eine 
ſchöne Heffuung. „Beſchirmt die junge Indu⸗ 
ſtrie“ jagen fie, Die Kapitäliſten wollen aber 
die Sicherheit, daß, ſie, nachdem ſie große 
Summen in die notwendigen Maſchinen feil- 
gelegt haben, nicht durch die ältere und ſtärkere 
deutſche Induſtrie verdränot werden. Gebt 
ihnen die Sicherheit in der Form eines kleinen 
unſchuldigen Tarifes. welcher verſchwinden 
kann, fobald die neue Induſtrie auf eigenen 
Füßen flehen kaun.“ Der echte Freihändler 
bemerkt hier natürlich Unrat. 


ſchen 


In der Fortuightly Review ſchreibt J. A. 


Hobfon: 
„Die Politik, welche man bier freibl, um 


die Staats- oder Nrivafkapital neue Induflrie⸗ 


zweige wie Farbſioff. Chemikalien. Spielmrren, 
und elektriſche Wekzeuge ins Leben zu rufen, 
um in ber Vo auszukommen, ohne 


— — . amt Ne 


müffen bier zwei Grundſätz: [har lan 


den: Das Feſtſetzen einer vorübergehenden 


Notmaßregel zur Herſtellung von unentbehr - 


lichen Lebens. oder Handelsbedürfa iſſen und 
der Erſatz des deutſchen Betriebes durch engli⸗ 
ſchen. Die erſte Erwägung die uns anregen 


wird. Farbſtoffabriken oder ſogar Runkelrüben⸗ 


dau zu befördern, kann geſund ſein, wenn wir 
annehmen, daß der Krieg lange dauert. Die 
zweite Erwägung iſt ganz und gar falſch. 
Warum würden wir nach dem Kriege die 
Lehren der Oekonomie und der internationalen 


Induſtrie beſſer entbehren können wie vor dem 


Kriege, und durchaus danach ſtreben. ſchlechtere 
und teuerere Waren zu erzeugen, während wir 
beſſere und billigere aus Deutſchland beziehen 
können? Das wäre eine unſinnige Polttik. 
Weil wir deshalb das Opfer des Argumentes 
der „jungen Induſtrie“ werden, werden wir 
das Errichten von ſolchen Induſtrien, wenn 
nicht als zeitweilige Notmaßregel, nicht ermutigen. 
Für das Intereſſe der Arbeit und Löhne wäre 
es fehr nachteilig, unterſtützte Industrien ins 
Leben zu rufen, die verurteilt ſind unlerzugehen, 
ſobald fie dem friſchen Wind der internatio⸗ 
nalen Mitbewerbung ausgeſetzt werden, oder 
von ſolch einem Untergang nur zu erretten 
find, durch eine dauernde Politik von Untere 
ſtützungen oder Tarifen, die dazu dienen, deu 
Neito- Ertrag des nationalen Reichtums zu ver⸗ 
mindern und einen Rückgang in der Arbeit 
und den Löhnen zu erzeußzen.“ 


So endet die Beweisführung eines ſcharf⸗ 
finnigen, mit den nötigen Sal. verſehe · 
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Lodz, den 4. Februar, 
Bekanntmachung des Zentral: 
Bürgerkomitees. g 

x. Die Hausbeſitzer oder ihre Verwalter 
ſind verpflichtet, im Laufe ven drei Tagen, 
vom Datum dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 
rechnet, perſönlich oder ſchriftlich die Jufor⸗ 
mations⸗Kommiſſton, Petrikanerſtraße Nr. 
über freie möblierte Wohnungen in igren 
Häuſern in Kenntnis zu fetzen, wobei gleich ⸗ 
zeitig anzugeben iſt, aus wieviel Zimmern die 
Wohnung befleht, wo ſich die Schlüſſel be⸗ 
finden und wieviel Betten in ber 


Wohnung 
vorhanden ſind. 


Wenn ſich bei dieſem Hauſe — 


N 


nachſtehend ungekürzt wiedergeden. 


nicht zögern! 


Kıkreear) 1918. 


f 7 ort r. 
mit der Bemerkung, wieriel S ierbe dort unte 


gebracht werden können. 

Wer bis zum genannten 
Angaben nickt machen ſollte. 
Geltnän bis 50 Abi. beſtraft. 
1915. 
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Lodz, den 3. Februar 


Eintreibung von Forderungen deutſcher 


Unlertanen in Rußland. 


* fieber das obige Thema bringt Dr. 
Sronemaun im Verliner Tageblatt 5 
intereſſanten Artikel, den wir unſeren Lefern 


„Die unmittelbare Vebindung mit den 
Ländern, die ſich im Kriene mit Deutſchland 
befinden, iſt aufgehoben. Die Nachrichten über 
zkonomiſche und Exekutionsmaf regeln der 


feindlichen Staaten laufen nur ſehr ſpärlich 


ein und find ſchwer zu kontrollieren. Insbe⸗ 
fondere iſt 5 Fall bezüglich Rußlands. 
Wir wiſſen, daß in Rußland ein Moratorium 
eingeführt und die Begleichung von Forderun⸗ 
gen an deutſche Firmen verboten wurde. Dieſe 
Maßnahmen find angeſichts des lebhaften 
Handelsverkehrs, den wir mit Nuzland unter ⸗ 
hielten, für uns von höchſter Wichtigkeit. Von 
weitgehender Bedeutung it daher die Jrage 
feſtzuſtellen, welgen Umfang die ruſſiſchen 
Maßnahmen bereits angenommen haben und 
welche Mittel zu ergreifen ſind um dieſelben 
ſoweit zu puralgfieren, damit ihr Einfluß auf 
die deutſchen Handelsintereſſen weniger ver⸗ 
derblich wirke. Unſere Guthaben in Rußland 
Üderſteigen bedeutend unſere Schulden. Dieſe 
Forderungen find gegenwärtig ernſtlich ge 
jährdet. Die Einſtellung der Zahlungen kann 
der deutſchen Kaufmannſchaft in den meiſten 
Fällen unermeß lichen Schaden zufügen 


Es gibt einen Ausweg, um die Frage ber 


Forderungen in Rußland mit einem Schlage 


zu löſen u. zw. die Zedierung dieſer Forderun⸗ 
gen an einen rufſiſchen Gläubiger. Wie weit 
das ruſſiſche Moratorium reicht, iſt prinzipiell 
ohne Bedeukung. Von einem ruſſiſchen Rechts⸗ 
auwalt, der durch den Krieg in Berlin feſt⸗ 
gehalten wurde, hade ich in Erfahrung ger 
bracht, daß in den meiſten Gouvernements 
Nußlands das Moratorium nicht bindend iſt. 
Ich zweiſle nicht, daß dieſe Nachricht authen⸗ 
tiſch iſt. Der ruſſiſche Gläubiger, auf den die 
Forderung des in Rußland wohnenden 
Schuldners üderkragen wurde, iſt berechtigt, 
die Forderung anhängig zu machen, falls der 
Wohnort des Schuldners außerholb der vom 
Pam 


weigern, inſolgedeſſen iſt der ruſſiſche age 
gezwungen, fly mit ver anf ihn 
Summe zu begnügen. Diele Exekatiggen 1910 


Prozeſſe köanen auf dieſe Welſe vermieden 


werden. 


Nockmals zur Spekielation mit 
öſterreichiſchen Kronen. 

»Da ſich trotz der wiederholten Warnungen 
in der Preſſe die Fälle mehren, wo die Aunahme 
der Kronen von den Ladeninhabern verweigert 
wurde, machen wir die Käufer nochmals darauf 
aufmerkſam, daß im Falle der Verweigerung der 
Aunahme von öſterreichiſchen Kronen der nüchfte 
Milizpoſten zu benachrichtigen iſt. 

Da in den Wechſelſtuben der Wucher weiter 
betrieben wird, wäre es au gebracht, daß die 
Miliz dieſen Spekulauten das Handwerk lege. 
Die Feſtſtellung, wer von den Ge ldwechflern 
Wucherprovifion nimmt, iſt nicht ſchwer. 

Wie wir aus zuverläffiger Quelle erfahren, 
arbeiten 5 Kar Geldwechfler ſpeziell mit 
Petrikan. hier mit 35—36 Kop. einge 
wechſelten 9 werden uach Petrikau geſchickt, 
wo die Kronen für den vollen Kurs von 40 Kop. 
re St} 2 

njere Miliz ſollte daher mit der Feſtſetzun 
einer Norm für 90 Pravtiion ber eehte 


* Neuer Mobfliſationserlaß in Mußland. 
Die deutſchen Zeitungen bringen den kaiſer⸗ 
lichen Ukas, betreffend die Mosilifation der 


Beſitzer der roten Jilletts. Der Ukas 
lautet: 


„ Allerhöchſter Ukas an den regierenden Be. 
nat. Da ſich die Notwendigkeit der Bildung 
neuer Reſervebatailloue herausgeſtellt hat, be⸗ 
fehlen Wir, unabhängig von den Ukafen vom 
21. Juli, 17. September und 7. November 1914 
185 Einberufung der Inhaber der roten Billekts 
.Kategorie. Die Beſtimmung der Jahrgänge 
der Einberufenen, ſowie der Gouvernements und 
Kreiſe, auf die die Einberufung ausgedehnt 
werden ſoll, wird dem Kriegsminiſter anheim ⸗ 
geſtellt. Der regierende Senat wird nicht un⸗ 
terlaſſen, bie nötigen Maßnahmen zur Auzfüge 
tung des Obenerwähnten zu treffen. Zarskojs 
Sfelo, 6. Januar (24. Dezember) 1914. 


Laut einer Verfügung des Petrograder Gou⸗ 
verneurs wurden die Landwehrleute 1. Kate. 
aorie (rote 1 der Jahrgänge 1889 —1904 
einberufen, ferner alle diejenigen der: Jahrgänge 
1905—1914, die ſich bisher uicht „geh alt haben. 


Alls Stellunggteruin iſt der 2. Januar a. St. 
angegeben. 


e. Von der fanitär⸗ärztlichen Sektion, 


Am vergangenen Dienstag fand eine Sitzung 


11 Frauen, 


einen 7 
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Aa Deza ficht ber- 


T. © 
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der Mig glieder ber tanifreärıtlihen Sektion 
Beil, in der tolzembe Anpelenen zeiten eriebiat 
0 Ines wurde feſtge tell t, daß bis ger 
die mit veneriſchen Krankheiten 
ind, nah dem Merauter-baipital ge. 
Arden. Dan dieſer Zaßz! wurden 8 
im ſytziellen venetiſchen Dos 

ital in Ehsinn untergebracht. der Re RR har 
Huber ih noch im Rirzanber-Hofpital, Ta 
in dem Bop zu Cgolnn keine genügende 
Anzas! von Beten vocganden ift, warde be. 
900 dien, neue Weiten anzukaufen und die 
tranken Frauen möglicht bald aus dem Ale⸗ 
rander- Se! "pital nach Chojug zu überführen; Sc 
es nurde über 9 5 Mangel 15 u 
mentbehr Medikamenten in den Lodze 
5 Die Mitglieder der Sek. 
tion ſind zu der Schlußf folgerung gekommen, 


wurden: 

Behaftit ! 
bracht? 
ee vertils 


r 
daß diejenigen Wedilamente, die jest aus dem 
Auslande nicht bezogen werden können, am 
Orte hergestellt werden [önnen, 3) es wurde. 
die Frage einer neuen Taxe für die Arzneien 
angeregt. Bezüglich der letzteren zwei Ange⸗ 
legenheiten wurde beſchloſſen, am heutigen 
Tage eine Sitzung unter Beteiligung von Apo⸗ 
e und eines Milnlärarztes adzu⸗ 


halten. 

r. Von der Nechtsſektion des 1. Der 
zirks der Bürgermiliz wurde im Verlaufe 
zer legten drei Monzte des verfloſſenen Jahres 
892 Zivil- und 107 Kriminalprozeſſe ver⸗ 
handeln. 


r. Tie Spendenſammlungsſektlon beim 
Komitee zur Unterſtützung der Natleiden⸗ 
den bielt geſtern alendi im Lokale der Schlöſſer⸗ 
ſchen Manufakkur eine Sitzunz der Vorſtands⸗ 
mitalieder und der Bezirks vorſteder ab. Den 
Vorſitz führte der Präſes der Sektion, Herr 
Direktor Findelſen. Als Delegierte der „Da⸗ 
menſektion“, die in liebenswürdieer Meile "ihre 
Mitwirkung in dieſem edlen Werk der Nächten ⸗ 
liebe zugeſagt hat, war Frau Pytlaſinska er⸗ 
ſchienen. Bereits vom kommenden Sonntag 
ab werden dieſe Damen mitwirken, und zwar 
vor allem bei der Sammlung von freiwilligen 
Beitragszeichnungen auf beſondere Sammel- 
liſten. Den Bezirksvorſtehern wurde bekauut⸗ 
gegeben, daß ſie von nun ab Armbinden er⸗ 
balten werden; dieſe find täglich perſöalich im 
Bureau des Zenkral-Bürgerkomikerz f in Empfang 
zu nehmen. Damit am Sonntag ein heſſere 
Refultat beim Abzeichenverkauf erzielt werden 
könnte, werden Damen und Herren der weiteren 
Geſellſchaftskreiſe gebeten, ig bei den Bezirks⸗ 

vorſtehern zwecks Abzeichenverkaufs einschreiben 
zu laſſen. Ter Konkurs ile neue, dem 


er. 88. . e. &>- 
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Bugaf, den 2. Frl. Helena Kabau und den 3. 
Herr Sapirſtein. Es ind dies recht künſtleriſch 
und ſiunreich ausgefn erte Zei nunzen, die noch 
geſtern in Druck gegeben wurden. Dieſe Ab⸗ 
zeichen werden jetzt in drei ve rſchiedene Preis⸗ 
lagen zum Verkauf gelangen, und zwar als 
eine 1. Rubel fenſtermarke, eine 5⸗Nopekeafenſter⸗ 


marke und als kleine, für den Straßenderkauf 


beſtimmte Anſtecke⸗Abzeichen. Ain Sonntaz 
am 14. d. Mts. ſollen dieſe bereits Zaun er nen 
Mal in Umlauf gebracht werden. Ja She 
der demnächſt zum Verkauf gelanzenden An⸗ 
ſichtskarten wurde beſchloſſen, dieſe einzein und 
in Blocks & 12 Stück heritellen zu laſfen. 
Jeder Block wird aus einer deſoadereu Serie 
von Anſichten beſte den; zu dieſeat Zwecke 
wurde bereits eine große Anzael von Auf⸗ 
nahmen von durch die Kıirzserei gniſſe in 
unſerer Siadt und Ungegen zerstörten und 
beſchädigten Gebäude, ſomie von der Barcteilun; 
des Holzes im Staotwalde, Verabſol zung von 
Mittagen in den billigen Kägen usw. 
fertigt. Der Preis eines 34943 wurde auf 
50 Kop. feſtzeſetzt, der im Einzelverkauf auf 

5 Kop. Angeſichts des guten Zpeckes glaubt 
man durch dieſen Anſichtskarlenverkaaf zu- 
gunſten der Notieidenden eine recht anfezuliche 
Summe aufzubringen. Nach Verlesung bes 
Frotokolls über die letzte Sig eng und Ks 
ledigung interner Angelegenheiten aud bie 
Sitzung ihren Abſchluß. 


Xx. Vom chriſtlichen 
Am Freitag; den 5. Februar, 
einslokal eine Berſaumlung der Ylır tzliever 
ber Konjumforperative ſtalt. Jas! reiches 
Erſckeinen ber Herren Mitalieder it erwüuf cet. 


x. Eröſnung eines Mebeiterkeinss 
in Lodz. zm vergangenen Sonnabend würge 
in unſerer Stadt em Arbeitergeim an der 
Wechodniaſt raße Nr. 5 eröffnet; neden dem 
Heim beſteht eine Teehalle, in der an Alit⸗ 
Ice Beſucher one Unterſchied der Llallen 
lieät und Konfeifion ein Glas Tee zu I Kon 
fowie ein Srüdgen trodenes Brot zu L eg. 
mit Butter zu 2 Kop. verabfolgzt wirs. 3.1 
dem Arbeiterheim besteht auch eine Leiehaue, 
die mit amtlichen örtlugen Blättern verzegeg 
iſt. Dieſer Tage erfolgt auch die Er al 
einer billigen Nude, in der Wliltage zu Sep. 
verabfolgt werden. Wie nbi eine deldttige 
Juftitution tür die Zouzir Arxseiter war, bez 
weiſt die Tatſache, daß am Etbffaungstage 
800 Glas Tee und conıjosici Sluck cen deer 

erabfolgt aurden. Das Atbeilez eu ı bon 
9 Uhr pri vis 8 Libre abends ezüglnel. 


r. Aus den Fabriken. Ja der Tüber⸗ 
Feber aon War Sitzerhzia, idee ve ska raße 
Nr. 81, wurde in dieſer West die Meier wieder 


ig ger 


Lehrerverein. 
Rudel im Ver- 
Der 


a- 


aufgenommen. Es fanden hierbei 
und 25 Arbeiter und Arbeiterinnen, wie Ketten⸗ 
ſcheerer, Spuleriaaen ꝛc. Beſchäftigeng. — Ferner 
wurde in der Tücherfabrik von Wilhelm Silber⸗ 
fein, Miſchſtraße Nr. 53, die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. In dieſer Fabrik fanden über 100 
Weber und Arbeiter Beſchäftigung. 


k. Die Taubſtummen⸗ Schule wird, wie 
wir erfahren, am nächſten Sonntag wieder 
euöffnet. Die nachgeſuchte Subſidie des Zen⸗ 
tral⸗Bürgerkomitees ift vorläufig noch ausge⸗ 
blieben, doch hofft die Adminiſtration der 
Schule, die Geldunterſtützung vom Komites noch 
zu erhalten. a 

e. Bon der Handwerker⸗Reſſouree. Die 
Verwaltung der Handwerker⸗Reſſource beabſich⸗ 
tigt in ihrem Lokal ein großes Konzert zu 
veranſtalten. Zu dieſem Zwecke findet morgen 
im Lokal der Reſſource eine Sitzung ſtatt, an der 
die Mitglieder der Verwaltung, die Direktoren 
des dramatiſchen Kreiſes und des Chores ſo⸗ 
wie deren Mitglieder teilnehmen werden. 

e. Pferdeabſtempelung. Geſtern wur⸗ 
den vom Bürgerkomitee gegen 100 Pferde ab⸗ 
geſtempelt, die ihm auf dem Targowy Rynek 
be im Zirkusgebände vorgeführt worden waren. 


e. Won der Irrenhellanſtalt „Po: 
Danuta“. Laut dem von einer ſpeziellen 
Kommiſſton über die Veſichtiaung der Irren. 


heilauſtalt „Kochanuwka“ verfaßten Protokoll 
beläuft ſich der dort durch Geſchoſſe angerichlete 


Schaden auf ungefähr 200,000 Rbl. Es wurde 
keftgeftellt, daß das arößte der Auſtaltsgebäude, 
in dem ſich die Wirtſchaftsgemächer befand en, 
vollſtändig zerftört iſt. Es muß gänzlich neu 
aufgebaut werden. Auch das Gebäude, in wel⸗ 
chem ſich die Kanzlei befand, ſowie der Schorn ⸗ 
ſtein des Keſſelhauſes find total zerſchoſſen. 
Obwohl auch die einzelnen Pavillons mehr. 
oder wenig zerſtört ſind, ſo können dieſe doch 


mit einem Koſtenaufwand von 10,000 Rbl. 


reſtauriert werden. In Sieſer Angelegengeit 
fand eine Sitzung des Komitees ſtatt, worin 
das Projekt gefaßt wurde, ſich an das Vürger⸗ 
komitee mit der Bitte um Unterſtützung bei der 
Inſtandſetzung der Irrenheilanſtalt zu wenden, 
damit die Geiſteskrauken ſpäteſtens im Monat 
Mai d. J. aus dem unzweckmäßigen Lokal an 
der Tagowaſtraße nach den eigenen Anftalts⸗ 
zäüumen überführen zu können. Seit einer 
Reihe von Jahren erteilte die Stadtverwaltung 
jährlich 7500 Rubel für den Unterhalt der 
Kranken in Kochanuwka. Seit Beginn des 


Ber 
8 
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enhauſes an das Bürgerkomitee mit der 
um Erteilung einer Subſidie. Augen⸗ 
blicklich befinden ſich im Irrenhauſe 211 
Ksanke, davon 97 Männer und 114 Frauen. 


Von der Leihkaſſe Beim Bürger⸗ 
Die Statuten der nenorganiſterten 
beim Bürgerkomitee wurden be⸗ 
ausgearbeitet; dieſer Tage wird 
Organiſatioas⸗Verſammlung der Mit⸗ 
diefer Kaſſe ſtattfinden. Laut Sta⸗ 
& wird das Kapital der Kaffe aus 4,000,000 
el in ſpeziellen Bons beſtehen, garantiert 
durch das Vermögen verſchiedener Inſtitutionen 
Vereine, ſomie durch Bargeld, das in einer 
on 100 bis 200 Tauſend Rubel vom 
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ſoll im Laufe von 3 Jahren nach 
5 i Die erſte 


Krieges gezahlt werden. Juſolge Mangel an 
Kredit iſt der Leihkaſſe auch die Handwerker⸗ 
Ressource beigetreten, um das Gewerbe vor dem 
Niedergang zu bewahren. 


Spenden. (Eingeſandt). An Stelle von 
Kränzen auf das Grab des jo früh verſtorbenen 
Alfred Walter ſpendeten: Die Aktien⸗ 
geſellſckaft der Kammgarnſpinnerei „Sabrowka“ 
12 Rubel 50 Kop. und Frau R. Raſchig 
Rubel und zwar je die Hälfte zu Gunſten 
erangeliſchen und jüdiſchen Notleidenden; 
W. Walter und Frau 7 Rubel 50 Hop. 
unſten der notleidenden Kranken. Für 
ieſe Spenden erlaube ich mir den werten Spen⸗ 
zern den innigſten Dank im Namen der Not⸗ 
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idenden auszuſprechen. Möchte man in 
nſerer ſchweren Zeit bei jeder Gelegenheit der 
Aren gedenken. Gott ſeane Alle, die uns 
ifen gegen die immer höher ſteigende Flut 
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furchtbaren Elends anzukämpfen. 


Paftor J. Dietrich. 


Diesmal kein Glück gehabt. Ein 
äft, das ſich über ſchwache „Frequenz“ 
ſeiten der Langfinger nicht zu beklagen 


© 


ot 
Lat 
gelegene Wein⸗ und Delikateſſenwarenhandlung 
ven Alichanow. 
sb einem Grunde bald nach Beginn des 
ges {ein mit größeren Vorräten an Ge⸗ 


tränken und Delikateſſen verſehenes Geſchäft 
plötzlich im Stich gelaſſen und iſt aus Lodz 
ve rreiſt. Dies war auch bald zu Ohren derje⸗ 
nigen gekommen, die Liebhaber billiger Lecker 
Biffen find. Sie ſtatteten dem Geſchäft einmal 
einen Beſuch ab, der anſcheinend ſehr lohnend 


2 


er 
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wiederholten, worüber wir an dieſer Stelle je» 
des Mal berichteten. Ein hier wohnender 
Schwiegerſohn des Herrn Alichauow. namens 
Tſchkwianow, hat ſich ſchließlich genötigt, den 
Reſt der Waren zn ſich nach der Wohnung zu 
nehmen, in der begründeten Annahme, daß der⸗ 
felbe auch noch geholt werden könnte. Er hatte 
ſich in feiner Vorausſetzung auch nicht getäuſcht. 
In der Nacht ven Dienstag auf Mittwoch 
machten bie Diebe, die anſcheinend inzwiſchen 
ſchon wieder guten Appetit bekonmen hatten, 
dem erwähnten Geſchäft zum ſechſten Male ihre 
Aufwartung. Nachdem fie nech augeſtrengter 
Arbeit die vor dem Fronteingange hängenden 
Schlöſſer mühſam entfernt, mußten fie ſich aus 
dem Staube machen, weil unweit ſtezende Mi⸗ 
lizianten fie wahrgenommen hatten. O3 die 
Feinſchmecker, die anſcheinend von der Meg⸗ 
ſchaffung der Leckerbiſſen nichts 


5 5 wiſſen, nicht 
noch ein ſiebentes Mal dort erſcheinen werden? 


7 
* 


r. Wenn zwei Spinbuben 
bekommt der Vater 
Dieſes Sprichwort 
Tage wieder ein Mal 
eſſanten wie komiſchen 
Benediktenſtraße Nr. 82 mohnhafte Mao jer 
Spiritus brachte beim 4. Milizamt zur An⸗ 
zeige, daß ihm vom Hofe 10 arge Holzhalken 


ſtreiten, 
Fub wieder. 
heitete ſich dieſer 
in einer ebenſo Inter 

Weiſes. Der an der 


bewahrheit 


geſtohlen worden ſeien. Als den Dies hu 
ſchuldigte er den im Nachbarbaufe Nr. 80 


wohnenden Joel Feldlaufer. Als man nun bei 


Letztgenanntem nachſuchte, fand man tatſöächlich 
die geſtohlenen Balken vollzählig wieder. Offenbar 
aber batte Feldlaufer eine derartige Handlungs⸗ 
weiſe ſeines Nachbars, mit dem er vorher in 
engen „geſchäftlichen“ Beziehungen geſtanden 
baben muß, nicht erwartet, weshalb er aus 
Rache nun ſeinerſeits die Bürgermiliz darauf 
aufmerkſam machte, daß Meier Spiritus eben⸗ 
falls einen Diebſtahl auf dem Kerbholz habe. 
Die Miliz nahm daraufhin auch bei Spi⸗ 
ritus eine Hausſuchung vor, wobei fie einen 
großen Sack zit rufſiſezen Soldatenmänteln 
und kurzen Schafpelzen, ferner je einen Sack 
mit Kammgarn und Schweinsborſten vorkend 
— genau alles das, was Feldlaufer der Miliz 
zur Anzeige gebracht hatte. Somit wurden zwei 
ſolche ſonderbaren Vögel mit einem Mal ein⸗ 
gefangen. 


r. Geheimer Branntwelnhandel. Geſtern 
nachmittag bemerkte der an der Ecke der Ziegel ⸗ 
und Wochodniaſtraße auf Poſten ſtehende Mi⸗ 
liziant, wie ein Israelit an die vorübergehen⸗ 
den Straßenpaſſanten gläschenweiſe Schnaps 
verkaufte. Zur Rede geftellt, gab jener an 


, 


daß er den Branntwrin uf Berenlaffunz eines 


gewiſſen an Ziegelſtraße Ne. 44 wohnhaften 
Steier verkaufte. Während einer daraufhin bei 
teier vorgenommenen Hausſuchungz wurden 
162 große Flaſchen mit Spiritus vorgefunden, 
die von der Miliz beſchlagnahmt wurden. 
Steier war zurzeit abweſend, während ſeine 
Frau ſich unter einem Vorwanse entfernte, 
um nicht mehr wiederzukehren. 


. Aute-⸗Unfälle. Geſtern nachmittag ſtiaß 
an der Ecke der Radwanska⸗ und Petrikauer⸗ 
ſtraße ein mit Baumwolldallen beladenes Laſt⸗ 
automobil mit einem Automobil, in dem einige 
Offiziere ſaßen, zuſammen. Durch den Haprall 
wurde das zweite Automobil zertrümmert. Den 
Offizieren gelang es vorher, aus dem Auto zu 
ſpringen. — Heute vormittag gegen 10 Uhr 
ſtieß auf der Petrikauerſtraße vor dem Hauſe 
Nr. 23 ein aus der Richtung vom Neuen Ringe 
kommendes Automobil mit einem aus der Rich⸗ 
tung des Hohen Ringes kommenden Tramway⸗ 
wagen der Linie Nr. 3 fo heftig zuſammen, daß faſt 
der ganze vordere Teil des Autos in Trümmer ging. 
Zum Glück kamen auch bei dieſem Unfall keine 
Menſchen zu Schaden. 


»Naphtha und Lichte werden billiger. Im 
Verlaufe der letzten Tage find. in unferer Stadt 
größere Transporte von Naphtha und Lichten 
aus dem Auslande eingetroffen. Lichte koſten 
das Pfund 50 Kop. Ferner ſind größere Quan⸗ 
litäten Koks in unſerer Stadt eingetroffen, der 
mit 2 Rbl. 50 Kop. bis 3 Rbl. pro Korzec 
verkauft wird. N 

r. Beſtrafter Spekulant. Der Inhaber 
der an der Petrikauerſtraße Nr. 53 und 55 
gelegenen Wein⸗ und Kolonialmarenhandlung, 
Mex Bermann, hatte zu Spekulationszwecken 
grögere Poſten von Lichten angekauft und ver⸗ 
kaufte dieſe zu einem die geſetzlich feſtgeſetzte 
Normaltaxe überſchreitenden Preiſe. Dies wurde 
jedoch der Miliz zur Anzeige gebracht, die die 
Sache unterſuchte und den Geſchäftsinhaber zu 
50 Rbl. Geldſtrafe oder 5 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilte, während die Beftände an Lichten 
konfisziert und zum Normalpreiſe verkauft 
wurden, 


e. Wechſelſtuben. In der letzten Zeit 
begann die Scheidemünze aus dem Verkehr zu 
verſchwinden, was beſonders in der Straßen⸗ 
hahn ſich unliebſam demerkbar machte. Die 
Scheidemünze blieb jedoch in der Stadt, denn 
es entſtanden Wechſelſtuben, in denen größere 
Banknoten gegen ein Wechſelgeld von 10% 
gewechſelt werden. 

J. Was alles geftshlen wirs. Aus dem 
Gebäude des Igierzer Schlachthauſes wur⸗ 
den mehrere Rinnen geſkohlen, die einen 
Wert von einigen zehn Rubeln darſtellen. — 
In ber Nacht von Sonnabend auf Sonntag 


er, weil fie im Laufe der Zeit noch viermal! ſtahlen unbekannte Diebe mehrere Ellen kup⸗ 
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fernen Hilfs⸗Leitungs drahtes der 
Fernbahn Lodz — Alexandrow. Infolgedeſſen 


konnten die Wagen dieſer Bahn durch Zubardz 
nur im langſamen Tempo verkehren. f 

e. Eiszufuhr. Geſtern begann man mit 
der Zufuhr von Eis aus der Umgegend. Die 
Eis blöcke haben eine Stärke von 5 Zoll. 


r. Berhaftet wurden von der hieſigen VBürger⸗ 
miliz: der beſchäftigungsloſe Menachem Salzmann, 
der dem an der Neuen Ziegelſtraße Nr. 12 wohnhaf⸗ 
ten Schuhmacher Jan Tuszunskt ein Paar Gamaſchen 
geſtonlen und einem gewiſſen Stanislaw Dulewski, 
der ihm auf feiner Flucht feſtzunehmen verſuchte, 
durch einige derbe Stockſchläge im Geſicht blutig ver⸗ 
letzt hatte, Chil Goldberg. 16 Fahre alt, Dolnaſtraße 
Nr. 12 wohnhaft, wegen Dlebſtahls; der 17 Jahre 
alte Arbeiter Michal Kleczewski wegen Wäſchedieb⸗ 
ſtahls. All dieſe Verhafteten wurden von der Rechks⸗ 
ſektion der Bürgermiliz zu 1 Tage Arreſt verurteilt: 
Ferner wurden verhaftet: Joſef Wojciechowski wegen 
eines Gelddiebſtahls. Stefan Koznik und Joſef Eberle 
wegen eines an der Pfeiferſtraße Nr. 6 bei Eduard 
Gütiner ausgeführten Diebſtahles. Laibuſch Gold- 
ſchlek, Delnaſtraße Nr. 9. wegen Entwendung eines 
Paletots. Von der Bürgermiliz des 1. Bezirks wurde 
ein gewiſſer Moſchek Freilich wegen Diebstahls ver⸗ 
haftet. Er hatte bei dem Alexaudrorsskaſtraße Nr. 15 
wohnhaften Mehlhändler Moſchek Lewkowicz 12 Sücke 
Mehl geſtohlen. Ferner wurde von derſeld en Miliz 
ein gewiſſer Franciszek Fronczak verhaftet, der einem 
gewiſſen Paul Kowalski gedroht hatte, er werde idn 
erſtechen. e m . 

r. Von der Bürgermili; des 1. Bezirks wurden 
verhaftet: gieinhold Schulz. Breierſtraße Nr. 11 
wohnhaft. wegon Holzdiebſtahls; Israel Lewin wegen 
Tierquälerei; Boleslaw Witkowzei und Boleslaw 
Deuis wegen Taubendiebſtahl; Julian Lamprecht, 
Viktoria Brodowiez und Joſef Ludwozinskt wegen 
Diebstahls 

ur Berurteilte Hausbefitzer. Wegen anutiſank⸗ 
tärer Zuſtände im Haufe Krutkaſtraße Nr. 13 wurden 
von der Hürgermiliz die Beſitzer desſelben, Judka 
Schmulewicz, Rifka Kofat und Lafbuſch Edeliſt zu 
einer Geldpön von 10 AbL oder 2 Tagen Arreſt be⸗ 
ſtraft. . : 

X. Schlägerei. Geſtern um 4 Uher nachmittags 
wurbe vor dem Haufe Nr. 5 an der Kelmſtraße der 
acjährige Arbeiter Andrzej Zientkowski während einer 


Schlägerei mit einem Stock am Kopfe und am linken 


Arm verletzt, ſo daß die Hilfe der Rettungsſtation in 
Anſpruch genommen werden mußte. 


x. Unfälle. Im Haufe Nr. 50 an der Zakontna⸗ 
ſtraße fürzte der 12jährige Arbeitersſohn Jeramias 
Sliwinski von einer Treppe und erlitt eine Verren⸗ 
kung des rechten Beins. — An der Ecke der Nowo⸗ 
miefska⸗ und Ogrodowaſtraße glitt die 36jährkae 
Sckmeiderin Helena Wompielska aus und ſtürzte: fie 
erlitt eine Verrenkung der rechten Armes. — In Zu⸗ 
bardz wurde der 43jährige Landwirt Leon Koprowicz 
von einem Hund in das [inte Bein gebiſſen. — Im 
Haufe Nr. 31 an der Zakontnaſtraße verletzte ſich der 
48jährige Fleiſcher Seweryn Urbanskt beim Fleiſch⸗ 
hacken em linken Arm. — Im Hauſe Ne. 49 an der 
Lesznoſtraße verletzte ſich der 3öjährigs Arbeiter Pank 
Kolodziej beim Holzhacken am rechten Bein. In allen 
Der erteilte ein Arzt der Rettungsſtation die erſte 
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e. Zgierz. Holzvertei 
hieſige Bürgerkomitee hat mit 
der von der Holzfällung im 
übriggebliebenen Baumſtümpfe 
Bevölkerung begonnen. 


£ 
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— e. Von der Kommerzſchule. Der 
Unterricht in der Zgierzer Kommerzſchule wurde 
dank den Bemühungen des Direktors dieſer 
Schule Herrn Pozorzelski in ganzem Umfange 
wieder aufgenommen. In dem Schulgebäude 
war feiner Zeit ein Evakuationsgoſpital einge⸗ 
richtet, ſo daß die Schule bei Beginn des 
Schulfahres keine Räume hatte. Gegenwärtig 
wurden in verſchiedenen Punkten der Stadt 
leere Lokale gemietet und dort ſämtliche Schul⸗ 
klaſſen untergebracht, ſo daß jetzt der Unter⸗ 
richt vollauf aufgenommen wurde. Herr Di⸗ 
rektor Pogorzelski beabſichtigt, das Schuljahr 
zu verlängern und dadurch den Schülern die 
Möglichkeit zu geben, den vollen Kurſus in 
jeder Klaſſe zu beenden. ö 

J. Aiexandrow. Von den Elemen⸗ 
tarſchulen. Von den hier exiſtierenden 12 
Elementarſchulen wurden in der vergangenen 
Woche 5 Kompletts eröffnet: 3 deutſche und 2 
polniſche. Die übrigen Schulen werden ihre 
Tätigkeit nach und nach aufnehmen. Die 
größte Schwierigkeit bei der Aufnahme des 
Interrichts bildet der Mangel an Geldmitteln. 
Da die Gemeindekaſſe gegenwärtig über keinerlei 
Quellen verfügt, aus denen man Mittel zum 
Unterhalt der Schulen ſchöpfen könnte, ſo wird 
von jedem die Schulen beſuchenden Kinde eine 
gewiſſe Bezahlung erhoben werden, ſowie dies 
ſonſt in Privatſchulen Brauch iſt. 


— F. Die Abſchätz ung der Schä⸗ 
de n. Die hieſige Gemein deverwaltung begann 
dieſer Tage mit der Entgegennahme von De⸗ 
klarationen von Perſonen, die durch die Kriegs⸗ 
operationen Verluſte erlitten haben. Bisher 
ſind dieſe Deklarationen ſehr ſpärlich einge 
Hoffen, was ſehr wunder nehmen muß. Den 
vorläufigen Berechnungen zufolge betragen die 
durch die Kriegsoperationen an Alexandrow 
angerichteten Schäden 1½ Millionen Rubel. 

§ Peteikau. Aus dem Gefängnis. 
jener Zeit ſuspendierten Gefängnisauf⸗ 
aben wiederum itzre Pflichten üdernom⸗ 
Im Gefängnis befinden ſich jetzt 300 
Aten. f 


eher b 
EN, 
Arxeſta 
K amsſchow. Durch die Ereig⸗ 
niſſe ber letzten Zeit iſt begreiflicher⸗ 
die Induſtrieſtadt Tomaſchow in Mitlet 
gezogen worden. Das Bürgerkomitee 
ſich auch hier, die durch die Kriegslage 
affenen ſchweren Nebensbedingungen zu 
! Das Bürgerkomitee jebt ſich aus 15 
Perſonen zufammen, welchem jetzt noch infolge 
der erhöhten Auſprüche eine Anzahl von Bür⸗ 


T 
2 
5 


elektriſchen 
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gern afſiftieren. Der Beſtand des e 
mitees fetzt ſich aus folgen sen Herrer ile 
men: Severin — als Präſes, Nacht san de . 
Morfiynkiewicz — als Sekretär, Brodit 1 
jewski — als Vorſitzender der Derpflegurges : 
kommiſſion für Mittelloie, W. „ 5 
Vorfitzender der Finaazkotamiſſton: Dr. Wa 8 
rewski — Vorſitzender der Sanitätskommiſſigzæ⸗ 
W. Landen — Vorſitzender der Lebens a — 
zuſuhr⸗Kommiſſton, dem der Arbeiter Wole⸗ 
chorsski tatkräftig zur Seite ſteht, ſowie den 
Herren Steinmann, Liebermann, 


Borowski, 
Sadlowski, Kurmann, Weckſtein, Kusthe, © ie; 
dzik, Chmielewski und Boruslawski. Die ai 
filierenden Herren find Halpern, echnik, ie | 
fred Müller, Waſſermann, E. A. Müller, e 
warn, Goldmann, Königsberg und Wiehes 


Alle dieſe Herren find teils in der Bürgermi 
teils in den einzelnen Kommiſſionen erfolgreich 
tätig. Hauptſächlich iſt natürlich die Tätkokeis 
auf die Verſorgung der notleidenden Bevölke⸗ 
rung gerichtet. Die größeren Firmen Haben 
bisher ihre Arbeiter ſelbſt unterſtützt, dene‘), 
iſt dem Komſtee eine Laft von 1800 Familien zur 
Verſorgung übrig geblieben, die natürlich von 


2. 


sr 


3 


Tag zu Tag fi ſteigert, während die WMiktel 
ſich allmählig zu verſchöpfen drohen. Desgalb 


bet 


her 


das Komitee den Beſchluß gefaßt, die b 
zum teil in bar, zum teil in Lebensmittel⸗ 


7 Marne. 
a 5 


probukten erteilten Unterstützungen 383 
der Verabfolgung von warmen Mittagen zu 
geben. Zur Durchführung dieſer Hilfsaktion 
find zunächſt 2 Küczen errichtet worden, welche 
je nach den Bedürfniſſen erweitert werden 
köunen. — Beim Bürgerkomitee beſteßt ! 
ein Schiedsgericht, welches dreimal wöchent! 
tagt und ſich aus den Herren A. Severin 


(Vorfitzender), Rechtsanwalt Morsztynkiewiez 
und W. Landsberg zuſammenſetzt. Es gelan⸗ 
gen außer den Verſchiedenarligſten Streit⸗ 
fragen ſehr viel Klagen bezüzlich rückſtändiger 
Mieten zur Verhandlung und es werden 
Zehlungsſähige Mieter unbedingt zur Bes: 
zahlung der Wiiete gezwungen, in den anderen 


Fällen jedoch zufriedenſtellende Kompromiſſe 
geſchloſſen, wodurch beide Teile in Schutz ge⸗ 


rer 


nommen werden. — Die Feuerwehr verrichtet 
Sicherheits⸗ und Informationsdienſte. übt fer⸗ 


ner die Kontrolle über alle der Einwohner 
ſchaft auferlegten Verpflichtungen aus, die 
Aufzabe der Feuerwehr iſt eine ſchwierige, 


doch entledigt fie ſich derſelben in aufopfern⸗ 
der Weiſe. Sehr anuerkennenswerk id auch 
die ſelbtloſe Tätigkeit der Mitglieder des 
Hoſpitalko mitees, des Herrn Dr. 
nars ti. Frau Dierichs, Frau 2 
der Herren Blay und Gruszezun 


Im allgemeinen herrſcht in Tomaſchow jetz 
eine 
2 


7 


Teuerung is allen Produkten. Was z. 
B. die Fleiſchverſorgung anbetrifft, ſo iſt außer 
Rindfleiſch nichts mehr erhältlich. Auch But⸗ 
ter, Eier, Reis, Grütze und andere Produkle 
ſind bier faſt garnicht mehr zu haben. 


2 


Ob⸗ 
wohl in der Umgebung noch Vorräte an Kore 
und Kartoffeln vorhanden find, fo iſt die Bus 
fuhr aus Mangel an Pferdematerial ſehr er 


ſchwert. Das Bürgerkomitee iſt jedoch nach 
Möglichkeit bemüht, den Miß verhältniſſer zu 
ſteneru. Zu dieſem Zweck ſetzte es ſich mit 
den Bürgerkemitees in Lodz und den anderen 
Nachbarſtädten in Verbindung, in der Hoff⸗ 


u ee 


nung, dadurch gewiſſe Erfolge zu erreichen. 
In bieſer Angelegenheit waren auch die Herrer 
Severin, Landsberg und Gozdzik in Lodz, um 
ſich in wichtigen Sachen zu verfländigen. Ri 

Schluß geben wir noch der 


a 


in 
* 
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r. Kaliſch Eröffnung ein es Waren 
hauſes. In den letzten Tagen hat der Be⸗ 
ſitzer des Grenzreſtaurants in Szezypt 


Herr Sperling, in unferer Stadt eine 5 
des Imbdach'ſchen Warenhauſes eröffuet. 
dieſem Zweighauſe find Kölonial⸗ und Sal: 
tertewaren ſowie andere Bedarfsartikel zu 
ßigen Preiſen erhältlich. 


seh 


London, 21. Januar. 


Wolle. An der 


beute feſtgeſttzten Kolonialwollverſteige 
waren Kreuzzuchten zu feſtera Preiſes von 
Inlande lebhaft begehrt. Amerika kaufte 


größere Mengen Merinos zu den Er 
preiſen. Angebote waren 10,076 B., a 
zogen wurden 900 B. 

Sera, 21. Januar. 
und Woll 
gen des 
Induſtrieb 
23. Februar hie 


den am 9. Februar geſchloſſen. 


miniſterium geueheigte die Verf 
erſter Linie für Fabrikanten 
trägen und anſchliezend daran 
rung der dann noch underkau 
Partien für jeden Bewerber. 
rung für Baumwolle iſt gan 


worden, 


Das Haus am Rhein. 


Dany Wothe. 
2 — 9 
Erlch, der Lilly in dem kleinen Kreiſe 
vermißte, ſchriit jetzt allein tiefer in den Gar⸗ 
ten hinein. N 5 b 
Der Mond war aufgeſtanden und goß fein 
glänzendes Licht wie flüſſiges Silber Aber 
Baum und Straue N 
Endlich nach langem Suchen entdeckte Erich 
Klein⸗Lilln auf der Lehne einer Bank ſttzend 
uud dem Mond eine lange Naſe nach der 
andern drehend. 3 


Es ſah zu urkomiſch aus, und ber Leuinant 
lachte laut und fröhlich auf. 

„Recht intereſſante Beſchäftigung“, ſagte er 
und hielt die kleinen niedlichen Finger Teil 
was bat Ihnen denn der arme Mond getan, 

daß Sie ihn fo ſtrafen?“ 
Lilly wendete das Köpfchen nur ein ganz 
Hein wenig dem Leutnant zu und befreite mit 
einem energiſchen Ruck ihre Hände. 

„Geht Sie nichts an“, gab fie kurz zurück. 

„Na, ua, langſam kleine Uebeliäter in, 
ſonſt verrate ich, wer die Katze in die Bettdecke 
genäht hat.“ 

Erſchreckt flog das reizende Köpfchen her⸗ 
um und die ſchwarzen Augen ſahen fragend 
und ängſtlich auf Erich. 

„Sie wiſſen? ſagte Tot 
atemlos. 

„Alles!“ entgegnete Erich wichtig. 

„Aber wie können Sie denn“, rief Lilly 
faſt weinerlich, „die Jungen haben doch zu 
ſchweigen verſprochen? 


die Kleine 


Ausstellungsräume 7 


Pelrikanar-Str. Br. 107 
Zelsphon Hr. 0 — 


s 


Telephon 22.97. 
Lager und Kontor Orla- strasse Nr. 1. 


Kachel-Gefen mit Gasheizung, Kschal-Wannen, 
Naislika-, Berlinsr-, Quadratel-Gefen, Kamine, 


Kunsigewerbliche Werkstätten ... 


für den gesamten Innenausbau. 


erste Lodzer mechanische 


Nikolajewskaſtr. Nr. 52. Hauptgeſchäft: Inlinsftrafie Nr. 14. 


- Ofensetz-Gesch 


LODZ 


a Kochherde, Wandpiatten, Fussbedsnplatten, E 
Muster zu hesichligen im Indnsirig- u. Eewerkg-Hazar, Peirikanerstr_ fl 


Das Nachsehen, Verbessern und Umsetzen vor Dafen wird reell, 
schnelieiens und preiswert durch fachmännische Kräfte hasergt. 


„Aha, alſo die Jungen ſtad auch dabei ? 
„ Eüllychen, ich glaube die Kinder⸗ 

ſtube wäre das beſte für eine gewiffe kleine 
Dame 

„Ack, geben Sie doch, Sie ſind ja maus⸗ 
ſtehlich! Im übricen hätte ich Sie gar nicht 
für fo klug gehalten, wie Sie find, Erich denn 
die jungen Leutnants die ich ſonſt kenne, find's 
eben nicht. Da it zum Beiſpiel das kange 
Rafter, Ste wiſſen doch, Ihr ſüßer Freund 
vom vorigen Sommer und der Leutnant von 
Kater, der immer fo ſchuurrt wie unſere Mies 
und zuletzt der ſcköne Oskar, der vor jeder 
Blume im Garten oder im Ballſaal eine Ber⸗ 
bengung macht und ganz ernſthaft verſichert: 
„Heine grüßen“, weil's in einem feiner Lieber 
heißt: „Wenn Du eine Noſe ſchauſt, fan’ ich 
laſſ' Sie grüßen“. Ich danke für ſolche Beis⸗ 
heit und freue mich aufrichtig, daß Sie, Erich 
doch ein bischen ſchlauer find und gleich Here 
ausgefunden haben, daß ich Fräulein Clariffa 
den Streich geſpielt“. oe 
„Ach, ſied mal einer au, alſo Klein⸗Lilly 
's wirklich? 
„Ich dachte, Sie wiſſen es 
„Bewahre, ich vermutete nur“. . , 
„Sie find wirklich unansfiehlich“, fuhr Lilln 
auf, „erft hören Sie ruhig eine Lobrede, die 
ich Ihnen ob Ihrer Klugheit dalte, an und 
nachher ist nichts dahinter. Ste ſollten ſich 


ſchämen“. 

„Das tue ich ja auch, Lillnychen, aber Sie 
müffen mtr erzählen, wie Sie zu der köllichen 
Idee kamen.“ € 

„Iſt die Idee hübſch ?“ fragte Lilly. ſchen 


versöhnt, nicht wahr, neit? Ja, das kam fo: 


ich furchtbar geärgert, daß Mama ſchon von 
Leonorens Verlobung wußte, und zwar durch 
Fräulein Berger, die noch in der Nacht zu 
Mame gegangen war, um ihr alles zu 
klatſchen. Leonera weinte darüber und das 
brachte mich fo in Wut, daß ich beſchloß, 
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Heute morgen hatten ſich Leonore, Renate und 
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— noch zuweilen im Garten hernimtolle — 
mir zu helfen. und wir kamen überein. Fräu⸗ 
lein Glariffa, die eine ſchreckliche Furcht vor 

Katzen hat, eine in ihr Bett einzunäher, die 

fie daun des Nachts etwas ängſtigen und 
quälen ſollte. Daß Fräulein Berger die 

Sache fon früher entdecken würde, konnten 

wir doch nicht denken, noch viel weniger aber, 

daß fie durch ihre närriſche Furcht vor Die⸗ 

ben und Mördern die ganze Geſellſchaft alar⸗ 

mieren a 5 Sie, Bee 5 
jürchte nich bi vor Mama un 

5 0 Wäre der dumme Mond nickt zeweſen, 
oder hätte er nicht in Fräulein Eis: Zim- 
mer geguckt, daun hätte ſie unſern Anſchlag 
nicht entdeckt und alles wäre gelungen!“ 

„Es dämmert,“ ſagte Lentzant exuſthaft, 
„darum alfe machten Sie dem Mond lange 
Naſeu, recht edele Rache!“ . 
„Ach gehen Sie,“ rief Lilly ärzerlich. „Sie 
be rileßen mich doch ulcht. Wie geht's denn 

er 


Dabei tippte fe mit ihrem kleinen Zeige⸗ 


— L 


Leutnants Herz vermulete. 

„Danke, gab diefer zurück, „gar nicht. 
„Ach, das if kraurig,“ entgegnete Lilly auf⸗ 
richlig und blickte den Lentnant frenherzig mit 
ihren wundervollen Angen au. 

„Es int wohl fehr weh von wegen der Lore?” 


mit ihm dem Hauſe zuſchreitend. 

Schrecklich!“ antwortete Erich dũſter. 

„Wenn ich nur ein Mittel dagegen wüßte,“ 
ſagte ſie warm. 

Ich auch! ſtöhnte Erich au ihrer Seite. 

„Wiſſen Ste was, rief Lilly wichtig und 
klatſchte über den Gedanken, der ihr plötzlich kam 
aufinbelnd in die kleinen Hände, „heiraten Sie 


och 
ef Rate ga wi 


au 


Wilhelm Breitkrens, 


Gruhlke, 


ündet 1882, 


Wiederzu⸗ 


te 


Nadwanska⸗Str. Ar. 35, 
Wohnung 15. 


69557 


* _ 
wild nich, 


angegeben — wein, des geht ich, 
alfa heiraten Sie zie Reus. 
„Aber bie ließe ich je nicht.“ 
„Schadet nichts, daß findet ſich, ſagte heute 
Mama zu Fräulein Claxiſſa, als diese Behanptete, 
Leonore habe Onkel Waldendarg nicht lied uus 
Mame muß es doch wiſſen.“ | 
„Allerdings“, gab der Leutnant farkaftiſch 
zurück, denn der Gedanke bligte plötzlich in ihm 
auf, ob viellicht Fran von Gleichenburg ihr 
jüängſtes Töchtercken als Werkzeug für ihre 
Pläne benutzte. Do nur einen Noment hielt 
dieſer Gedanke Stand. Ein Blick iu die reinen 
laren Kinderaugen Liliv's überzeugte ihn, daß 
nur Ser lebhafte Seift der Kleinen fo kühne 
Kombinationen ſchuf. ö 
Ach“, fagte Lillg mit einem 8 
Seufzer, „wenn ich nur ein einzigen Mal er 
führe, wie eigentlich die Liebe iſt. Ob fü, 
ob bitter oder — 
„Sauer“, ergänzte der Leutnant hart. 
„Laſſen Sie die Reflexionen, Kleine, und 


finger auf die Stelle der Uniform, wa fie des forſchen Sie nicht nach ingen, die mit fir 


Kinder find,” 
Wie in einem leiſen ed ſenkte Silly das 


Köpfchen. 


fuhr fie fort und hängte ih zu Erlichs Arm, 


Inhaber d: Königl. Preussischen Stastsmedaille 1331, d. Silb Medaille 
; der Goldenen Medalile 1653. ae 


in Fässern und Flaschen 
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ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 


Lodz, Orlastr. Fr. 25, Beke Widzewska. 
Telephon 9— 95. 


Im Buſche fang die Nachtigall ein weiches 
füßes Liebeslied und Hand in Hand mit dem 
Kinde an feiner Seite lauſchte Erich wie traum · 
umfan gen den Zaubertönen. a 

„Sie ſingt von Liebe.“ ſagte der Leutnant 
weich und ſah Lilly in die von Tränen ver⸗ 
ſchleierten dunklen Augen. — 

„Singt von Liebe,” flüſterte Lilly auch leiſe 
vor ſich hin, als ſie von ihrem trauten Stüb⸗ 
chen aus der Stimme der Nachtigal lauſchte, 
die die holde kleine Menſcheublume, die noch 
nichts von Liebe wußte, in den Schlummer 
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